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Landreformen. 


In allen Staaten, die auf den Trümmern 
des zerfallenen Zarenreiches entſtanden ſind, ha 
ben Landreformen ſtattgefunden. So in Polen, 
Sowjetrußland, Litauen, Lettland und Eſtl 8 
Daß die Landfrage in dieſen Reichen eine brer 
nende war und einer Regelung bedurfte, Er 
liegt keinem Zweifel: der Gutsbeſitzer hatte zu 
viel Land, der Bauer wenig. In Rußland 
gab vor dem Kriege Güter, die an 
manche Fürſtentümer in Deutſchland oder ſelbſt⸗ 
ſtändige Staaten wie Monako, San⸗Marino und 
Andora, weit hinter ſich zurückließen. 

Die Gutsbeſitzer, die meiſtens hohe Poſten 
in der Reſidenz innehatten, beſuchten ihre aus⸗ 
gedehnten Ländereien ein, höchſtens zweimal im 
Jahr, um mit Bekannten und einem großen Ge 
folge von Dienerſchaft Treibjagden abzuhalten, 
die dann mit prunkvollen ans Märchenhafte gren⸗ 
zenden Bällen und Gelagen ihren Abſchluß fan⸗ 
den. Von Landwirtſchaft verſtanden die Herren 
ſelten etwas. Die Bewirtſchaftung der Güter 
würde gewöhnlich einem Verwalter anvertraut, 
der nach eigenem Dünken ſchaltete 
Natürlich ſorgte er in erſter Linie für ſeine 
Taſche, ſo daß der Eigentümer ſelten einen Ge 
winn von ſeinem Gut erzielte. Der ruſſiſche 
Bauer hingegen hatte oft nur 2 bis 3 Morgen, 


au 


es 


manchmal ſogar noch weniger, und war gezwun 
gen, vom Gutsbeſitzer Land zu pachten oder da 


ulaufen, um in der Stadt ſich fein Brot zu 
verdienen. Der ungetreue Verwalter drückte daun 
den Bauer, wie er nur konnte. So entitand der 
Haß zwiſchen Großgrundbeſitzer und Bauer. 

wurde das Land ſchlecht bearbeitet; 
konnte häufig große Flächen autreffen, die 
jahrelang wüſte und leer lagen, wodurch dem 
Staat Schaden zugefügt wurde. Nur in 
eberdenen, d. h. in den jetzigen Staaten 
Lettland und Eſtland, wr die Güter, die 
faſt alle deutſchen Baronen gehörten, gut bear⸗ 
beitet und muſterhaft geleitet; vereinzelt gab es 
auch in andern Provinzen Rußlands ſehr 
geführte Wirtſchaften, aber dieſe gehörten meiſtens 


vonz 


Vielfach 


rden 


Deutſchen oder Polen. Als der Bolſchewismus 
in Rußland überhand nahm, wurde ſofort an die 
Löſung der Landfrage geſchritten und in der 
denkbar ſchlechteſten Weiſe durchgeführt. Alles 
Land wurde als Eigentum des Staates erklärt; 
der Privatbeſitz wurde völlig aufgehoben, ſo daß 
es in Sopwfetrußland kein Landeigentum mehr 
gibt. Die Güter wurden ohne jegliche Entſchä 


digung den Beſitzern fortgenommen und unter die 
Im 
früheren Eigentümer 


landarmen Bauern und Arbeiter verteilt. 
beſten Falle wurden dem 


einige Morgen gelaſſen mit der Bedingung, daß 


zer das Laud 
habe. 


Hühner 


bun brennereien 
Fläche. 


und waltete. 


den 


Kriegsinvaliden und diejenigen 


F ———— 


zu bearbeiten 
alle landwirt⸗ 
Schafe, Gänſe, 
unentgeltlich ver 


mit eigenen Händen 
wurden auch 
Pferde, Vieh, 
und anderes Inventar 
Der Arbeiter ſo wie der Bauer ſah mit 
all ſeine Träume in Erfüllung gehen. 
wollten ſie ſich für die jahrelangen Ent⸗ 
behrungen entſchädigen und ſo auf ruſſiſche Art, 
wie ſie es von den früheren Gutsbeſitzern gelernt 
hatten, 


Desgleichen 
ſchaftlichen Geräte, 


teilt. 
einmal 
Nun 


ſchwelgen und praſſen. I 
wurden ausgeraubt, die 
geleert; das berauſchende Naß floß in Strömen. 
Das Vieh wurde geſchlachtet und verzehrt. Nie 
mand dachte an das, was darauf kommen müſſe; 
der Ruſſe iſt bar vielfach ein Kind und kennt 
keine Grenzen. Doch das Unvermeidliche blieb 
nicht aus. Der Arbeiter und auch zum Teil der 
Bauer hatten das Arbeiten verlernt, wozu 
auch arbeiten? Der „Bourgeois“ (lies Burſhua) 
hatte ja ſo einen Ueberfluß, daß für alle 
reichte. So dachte und ſagte das törichte Volk. 
Das Land wurde ſchlecht oder garnicht bebaut. 
Mißernten und Hungersnot waren die Folgen 
davon. Die Kohlengruben wurden menſchenleer 
und füllten ſich mit Waſſer. Die Fabriken blie⸗ 
ben aus Mangel an Kohle und Rohſtoffen ſtehen, 
Kleidungsſtoffe und Eiſemwaren wurden immer 
teurer und verſchwanden bald gänzlich. Die 
Bauern, die nichts mehr kaufen konnten, ver 
ſteckten ihre Produkte, vergruben das Getreide in 
Erde. Die hungernden Arbeiter und Sol⸗ 
durchzogen die Dörfer und nahmen alles 
weg, was der Bauer noch hatte. Die erbitterten 
Bauern bearbeiteten immer weniger Land; wozu 
ir den nichtsnutzigen Städter arbeiten? Keine 
keine Strafen nutzten. Tag zu 
wurde die Lage kritiſcher. Zur Linderung 
Not hätten die deutſchen Koloniſten Südruß 
lands viel beitragen können, aber weil ſie ſich 
der Bolſchewikenherrſchaft nicht fügen wollten 
und dieſe nicht er jo wurden ſie größ 
tenteils vernichte und die Kolonien niederge⸗ 
brannt. Die ſchlechte Löſung der Agrarfrage 
hat viel zum Niedergange Rußlands beitragen. 

Ganz anders bei uns. Polen hat die Land 
age, wie den Leſern bekannt ſein dürfte, in der 
Weiſe gelöſt, daß die größern Güter für eine 
Entſchädigung, die von einer beſondern Kommiſ⸗ 
ſion beſtimmt wird, enteignet und den landloſen 
und landarmen Bauern als Eigentum übergeben 
ſollen. Die neuen Beſitzer werden den 
allmählig im Laufe von Jahren an die 
abzahlen. Vor allen andern ſollen die 
e die den 
‚Virtuti militari“ beſitzen, Land erhalten. 
ſollen die ſchlecht oder garnicht bearbei 


es 


die 


daten 


rohungen, Von 


der 


werden 
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Wert 
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Bank 


Orden, 
Zuerſt 


teten Güter enteignet und verteilt werden. Güter, welche 
und bearbeitet werden, In den verſtaatlichten Wäldern wird ſtark ge⸗ 


die muſterhaft geführt 


ie Branntwein⸗ 
Weinkeller 


Hit die 


auch wenn ſie der Größe nach der Ent 


können, 
eignung unterliegen ſollten, Eigentum 
herigen Beſitzers bleiben. Um einen plötzlichen 
Umſturz in der Landwirtſchaft zu verhüten, ſoll 
die ganze Landreform im Verlaufe von Jahren 
durchgeführt werden. Das iſt billig und recht. 
In Lettland und Eſtland trägt das Agrargeſetz 
ein Stark bolſchewiſtiſches Gepräge, wenn es auch 
aus Furcht vor dem ſchlechten Eindruck, den es 
im Auslande hervorrufen würde, lautet. 
Der ganze Großgrundbeſitz wurde auf den 


des bis⸗ 


anders 
hier 


Staat übertragen, und alle bisherigen Beſitzer 
ſind mit einem Schlage Bettler geworden. Wohl 
enthält das Geſetz Beſtimmungen, die eine Eut⸗ 
ſchädigung anerkennen, aber die endgültige Re⸗ 
gelung wurde beſondern Kommiſſionen überlaſſen. 
Nun hat ſich die Agrarkommiſſion in Eſtland 
dahin geäußert, daß Entſchädigungen nur für 
Inventar, nicht aber für das Land ſelbſt, zu 
zahlen ſeien, und zwar zu den Preiſen, die im 


Jahre 1914 gezahlt wurden. Die Preisſteige⸗ 
rung, die durch die Entwertung des Geldes ein⸗ 
getreten iſt, wird nicht berückſichtigt. Die Ge⸗ 
wäſſer und Wälder gingen ſofort in den Beſttz 
der beiden Staaten über. Auch die meiſten Gü⸗ 
ter wurden bereits enteignet; nur ein Teil der⸗ 
ſelben wurde den bisherigen Beſitzern zur zeit⸗ 


weiligen Benutzung überlaſſen, können ihnen aber 
zu jeder Zeit entzogen werden. 

Ganz unverſtändlich erſcheint dieſe „Reform“, 
wenn in Betracht zieht, daß ſowohl Eſtland 
wie auch Lettland nur ſchwach bevölkert find, 
Für die zu beſiedelnden Wirtſchaften haben ſich 
ſo wenig Bewerber gemeldet, daß höchſtens ein 
Drittel beſiedelt werden kann. Zwei Drittel des 
enteigneten Landes kann die Regierung folglich 
nicht bearbeiten laſſen. Wozu war denn die 
volle Enteignung der Beſitze nötig? In Eſtland 
ſtellten die deutſchen Großgrundbeſitzer, um den 
Landhunger zu ſtillen, ein Drittel ihres ganzen 
Beſitztums dem Staate zur Verfügung; in Lettland 
ſogar das ganze Beſitztum, das nach Bedarf an die 
Landloſen abgetreten werden ſollte, vorläufig aber in 
den Händen der bisherigen Eigentümer bleiben ſollte. 
Dieſe vernünftigen Anträge wurden jedoch von 
den konſtituierenden Verſammlungen beider Staa⸗ 
ten abgelehnt. Die Folgen ſolcher kurzſichtiger 
Reformen bleiben natürlich nicht aus. Schon 
Produktion von Getreide ſtark zurück⸗ 
gegangen, da es zur Bearbeitung der großen 
menichenleeren Flächen an Arbeitskräften fehlt. 
Die Gutsbeſitzer benutzten für dieſen Zweck Ma⸗ 
ſchinen und eingewanderte Arbeiter; der Bauer 
aber, beſonders der Anfänger, kaun ſich das nicht 
leiſten. Die prächtigen Rittergüter gehen mei⸗ 
ſtens in die Hände von Aktiengeſellſchaften über, 
damit Wucher treiben und ſich bereichern. 
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Der Volksfreund — Sonntag, den 3. Juli 1921 


hauſt. Weite Strecken ſind bereits abgeholzt, wie geſagt tut es eine große Glaskrauſe auch ſchon ſchon am 18. Juni geſchloſſen, in der Woche v vom 
andere an auskändiſche (engliſche) Kapital iften und da ſie leicht zu beſchaffen ſind, kann man 19. bis 24. Juni aber haben erſt die Abſchluß⸗ 


vergeben worden, die ihre ae, füllen und gleich zwei oder mehrere einrichten, wodurch der prüfungen der Zöglinge der 5. Klaſſe ſtattge⸗ 
den Staat ſchädigen. „Gut Ding will Weile haben“, Vorteil erzielt wird, daß man ı verſchiedene oft un⸗ funden. Zum Schlußakt hatten ſich die Abiturien⸗ 
ſagt ein altes deutſches S Sprichwort, das nur oft zu tereinander nicht verträgliche Tiere gleichzeitig be⸗ ten und die Zöglinge eingefunden, die in Lodz 
. beherzigt wird. Die über Hals und Kopf ein⸗ obachten kann, To Weil wir erſt Bodengrund und der näheren Umgebung wohnen. Nach einem 
geführten „Lgrarreſormen“, wie ſie in Sowjetruß⸗ hineinbringen, in welchem die Pflanzen wachſen vierſtimmigen Ge eſang d des Chorals „Nun danket 
(and, Lettland und Eſtland durchgeführt worden find, follen. Dazu nehmen wir gut gewaſchenen nicht alle Gott“ hielt Herr Paſtor Dietrich eine tief 
können den Wohlſtand des Landes nicht heben, ſon⸗ zu feinen, gewöhnlichen Sand. Er muß ſo lange empfundene Anſprache an die Abiturienten und 
dern nur untergraben. Fa J. Raths. gewaſchen werden, bis das Waſchwaſſer nicht ermahnte ſie zur Treue und gewiſſenhaften Er⸗ 
5 a tit dieſem Sand bedecken 1 Pflicht, wobei er die Wichtigkeit, 
z 7 wir en Boden ER 5 Zentimeter dick, dann des Lehrerberufes und das Schöne darin be⸗ 
2 Das Aquarium. wird vorſichtig etwas Waſſer, gerade ſoviel, daß ſonders betonte. Nach einem weiteren Chorgefang 
Von Dr. Ottomar Wolff. der Sand ein Finger brei bedeckt iſt, dazugege⸗ erſtattete der Direktor der Anſtalt den Jahres⸗ 
Man nehme — ſo muß ich auch diesmal an⸗ ben. Inzwiſchen haben wir uns aus einem Teich bericht. Darnach waren zu Beginn des Schul⸗ 
fangen, für gewöhnlich iſt dieſer Anfang aber den oder Waſſergraben Waſſerpflanzen, d. h. ſolche jahres 131 Zöglinge, davon ſind im Laufe des 
Kochbüchern vorbehalten, wobei natürlich nicht ger | Pflanzen, welche ſtändig untergetaucht unter Waſſer Jahres 19 ausgetreten, ſo daß zu Ende 112 
fragt wird, woher in dieſen teuren Zeiten die ge⸗ wachſen, beſorgt; dieſe Pflanzen ſind ſehr empfind⸗ Schüler in der Anſtalt verblieben find. Bei 
plagte Hausfrau etwas hernehmen joll — alfo man lich gegen ene müſſen daher in einem einem im Mai ſtattgehabten Ausflug iſt ein 
zehn erſt einmal zur Einrichtung eines Aqua⸗ Gefäß mit Waſſer transportiert werden. Die großes Unglück vorgekommen, indem ein Schüler 
riums ein geeignetes Gefäß. Geeignet iſt jedes, Pflanzen werden nun vorſichtig in den Sand ge: der 4. Klaſſe ertrunken iſt. Es folgten nun einige 
welches nicht zu klein iſt und gläſerne Wände hat. drückt, und nun langſam Waſſer dazugegeben, Anſprachen der Lehrer Raths und Wolff und auch 
Für einfache Anſprüche wird da ſchon eine breite u. zw. ſoviel, daß das Waſſer nicht viel höher zweier Schüler — Prüfer und Weigelt. Herr 
große Glasbüchſe (Krauſe), wie ſie zum Ein⸗ ſteht als der Durchmeſſer, oder bei viererfigen Ale rander Milker, Mitglied des? Vormundeſchafts⸗ 
machen von Obſt u. ſ. w. benutzt wird, genügen. Gefäſſen, die ſchmale Seite beträgt, in unſerem rates, ſprach dem Direktor und den Lehrern ſeinen 
Immerhin ſoll ihr Durchmeſſer nicht viel weniger Falle etwa 20 Zentimeter hoch. In eine runde Dank aus, daß ſie trotz aller Hinderniſſe (Mili⸗ 
als 20 Zentimeter betragen. Ab und zu wird Glaskrauſe von 30 Zentimer beser kann tärdienſt der älteren Zöglinge und Beſetzung des 
vielleicht auch ein oder der andere Naturfreund man etwa 8 Pflänzchen einſetzen, beſonders Schulgebäudes durch ein Militärhoſpital) die 
einen viereckigen Glaskaſten auftreiben können, ein empfehlenswert ſind Tauſenblatt, es ſieht unter Zöglinge ſo weit gebracht haben. Zwiſchen den 
ſogenanntes Accumulatorenglas, das iſt für un⸗ Waſſer wie ein Chriſtbaum aus, Waſſerpeſt und Anſprachen folgten immer Muſik⸗ und Geſangs⸗ 
ſere Zwecke äußert geeignet. Wer dagegen ge⸗ das in allen Teichen häufige von den Schwim⸗ vorträge, die von dem Muſiklehrer, Herrn Kruſche 
ſchickt iſt und gut baſteln kann, oder aber einen mern ungern geſehene Hornkraut, eine ſchwim⸗ geleitet wurden. Nun folgte die Verteilung der 
Klempner, Tiſchler oder Schloſſer in der Familie mende Schlingpflanze. In einem ſolchen Gefäß Abgangszeugniſſe an folgende Schüler, die die 
oder zum Freunde hat, wird ſich einen viereckigen kann man dann etwa 4 Fiſche von der Größe Reifeprügung beſtanden haben: Reinhold Glaſer, 
Kaſten bauen und Glaswände einſetzen. Bequemer des Stichlings halten. Doch bevor wir Fiſche Erwin Grüning, Oskar Hentſchel, Ferdinand 
baut man ſich ein Geſtell aus Holz, am beiten einſetzen, laſſen wir die Pflanzen erſt einmal 8 Honmt, Hugo Krieſe, Alfons Krüger, Eduard 
Hartholz, Buche oder 8 Es genügt wenn der Tage ruhig anwachſen, denn wenn fie den Fiſchen Lelke, Maximilian Müller, Alfred Prüfer, Bruno 
Kaſten, oder beſſer geſagt das Rahmengeſtell 30 Atemluft bieten ſollen, müſſen ſie erſt richtig Rückert, Alfred Schöler, Artur Scheler, Arno 
Zentimeter lang, 20 Zentimeter breit und 25 Zen⸗ wachſen. Iſt unſer Aquarium dann ſoweit ein: Czadek, O Otto Ulrichs, Leo Weigelt, Alfons Werner, 
Die vier Eckpfeiler werden gerichtet, ſo gehen wir auf den Fiſchfang aus, Oswald Ziebart, Hildegard Steiger, Sophie 
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timeter hoch wird. 
aus etwa 3 Zentimeter breiten und 1 Zentimeter empfehlen will ich allen den Stichling, doch er Michael und Marie Proppe. 

dicken Leiſten zuſammengeſetzt, zum Boden nimmt muß allein gehalten werden. Auch alle anderen Ein großer Uebelſtand unſeres Seminars be 
man eine bis 2 Zentimeter dicke Platte um deren 
Rand ebenfalls ringsum eine Leiſte geht und der haltend. Außer den Fiſchen tue man noch Wohnung für die Schüler) befigt und ſomit viele 
obere Rand wird durch an den Edpfeilern ange⸗ Schnecken, wie fie in Teichen leicht zu finden find, 


der teuren Wohnung in der Stadt wegen von 
ſchraubte Leiſten gebildet. Sowohl der Boden 


beſonders ſchön ſind die flachen tellerförmigen der Anſtalt fern bleiben. Nur 20 Lehrkräfte hat 


als auch die Eckpfeiler werden innen mit Zink⸗ 
blech oder ſonſt gut geſtrichenem Blech ausgelegt, 
die Fugen gut verlötet. Einige Glasſcheiben wer⸗ 


den ſich ſicher immer noch, trotz der großen Teue⸗ putzer. 
rung, irgendwo auftreiben laſſen, die werden nun ten, doch das ſoll ſich jeder ſelbſt anſehen. 


ſo zurechtgeſchnitten, daß ſie gut in das Rahmen⸗ 
geſtell hineinpaſſen. Nun kommt das ſchwierigſte, 
das Einkitten der Scheiben. Gewöhnlicher Gla⸗ 
ſerkitt hält nicht. Aus eigener Erfahrung kann 


ich einen Kitt aus gutem Zement angerührt mit 


Oellack (Lack aus Leinölfirnis) empfehlen, oder 
auch, der iſt aber teurer, Mennige mit Firnis. 
Der Rand, des innen mit Blech ausgelegten Ge⸗ 
ſtells wird überall dort, wo die Scheibe anliegt 
gut mit dem Kitt belegt, aber ja nicht zu dünn, 
und dann die Scheibe gut dagegen gedrückt. Der 
hervorquellende Kitt wird ſauber abgenommen und 
verſtrichen. Iſt dieſe Arbeit ſauber ausgeführt 
u. zw. ſo, daß die Scheiben überall gut anliegen, 
jo kann man bald Waſſer einfüllen, 


das Waſſer 


Poſthornſchnecken, in das Aquarium. Sie freſſen 
den ſich bald bildenden grünen Belag von Schei⸗ 
ben und dienen als fleißige unbezahlte Fenſter⸗ 
An ihnen iſt auch recht viel zu beobach⸗ 


füttert werden die Fiſche 


im Sommer mit ganz 


mal zu Tauſenden ſindet oder aber mit ganz 
kleinen, etwa von der Größe eines Mohnkornes, 
Waſſerkrebschen, den ſogenannten Waſſerflöhen, 
wie ſie in Gräben und Ententeichen viel zu finden 
ſind. Im Winter läßt man das Aquarium nicht 
zu warm (alſo im ungeheizten aber froſtfreien 
Zimmer) ſtehen, da füttert man wenig, etwa 
wöchentlich einmal etwas ganz fein geſchabtes 
mageres Fleiſch. 


terreſte verfaulen und verderben das Maier.) 
Oblaten, Brot ſind ganz ungeeignet als Futter, 


hi 


{ ſonderer Dank dafür, 
Man ſoll nie mehr füttern als 
die Fiſche gleich auffreſſen, liegen gebliebene Fut⸗ Internat beſtimmt hat. 


1 
kleinen Fiſche unſerer Gewäſſer ſind ſehr unter⸗ ſteht darin, daß es kein Internat (gemeinſame 
1 
5 
! 
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das Seminar in dieſem Jahre ausbilden können. 
Es ſind das viel zu wenig angeſichts der vielen 
unbeſetzten Lehrerſtellen. Der größte Teil der 


jungen Lehrer und Lehrerinnen wird wohl in der 


Ge⸗ Stadt Lodz verbleiben, ſo daß auf das Land nur 
Bei einem In⸗ 
kleinen Regenwürmern (J. B. die Stichlinge) oder ternat hätten gan; gut 40 Schüler das Reife⸗ 
Mückenlarven, wie man fie in Regentonnen manch⸗ zeugnis 


ganz wenige hinausgehen können. 


erhalten können. Zur Einrichtung eines 
Internats wurden im Laufe des Jahres gegen 
100,000 Mark geſammelt, 190,000 hat der 


Herr Generalſuperintendent aus den amerikani⸗ 
ſchen Spenden verſprochen und über 100,000 hat 


die Aufführung des von Seminarlehrer M. 


Schmit verfaßten Schauſpiels „Treu der Hei⸗ 


matſcholle“ gebracht. Herrn Schmit gebührt be⸗ 
daß er die Nelneinnahme 
von ſeinem Werk in großmüt tiger Weiſe für das 


Dieſe Mittel reichen aber 


noch nicht zur Einrichtung eines Internates. Wir 
brauchen dazu noch einigemal joviel, Die größte 
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hat den Zweck die Scheiben 1 an den getrocknete Ameiſeneier ſehr wenig Wert und wer⸗ Schwierigkeit beſteht aber darin, daß in der 
Kitt anzudrücken. Bevor man das Aquarium aber den ungern gefreſſen. Iſt das Aquarium richtig Stadt bei der herrſchenden Wohnungsnot kein 
weiter einrichten will, muß das Waſſer noch öfters eingerichtet und wird gut gepflegt, ſo braucht es Lokal für das Internat aufzutreiben iſt. Und 


gewechſelt werden, damit die aus dem Kitt her⸗ 
ausgelöſten Stoffe nicht den Fiſchen und Pflanzen 
ſchädlich werden. Nur darf das Aquarium jetzt 
nicht mehr herumgetragen, noch viel weniger gekippt 


Waſſer braucht, ſo lange es 
wechſelt zu werden. Zum 


allen Aquarienbeſitzern viel Freude, 


Eine große Erleichterung 


außer der Fütterung ſaſt keiner Wartung, das doch iſt dieſes für das Seminar eine unumgäng⸗ 
klar bleibt, nicht ge⸗ liche Notwendigkeit. 
Schluß wünſche ich konnten wir aber unſern Schülern dadurch ver⸗ 
Erfolg und ſchaffen, daß wir anfangs 30, ſpäter 60 und ſo⸗ 


4 


werden um das Waller auszugießen, wenigſtens etwas Geduld. 2 gar 75 Mittage aus den amerikaniſchen cee 
ſo lange Waſſer darin iſt, ſoll man den Kaſten läglich austeilen konnten. Dadurch war wenig: 
nicht von der Stelle rühren, da ſich die Glas⸗ ſtens die Not der Ernährung einigermaßen ger” 


ſcheiben verſchieben könnten, 
zur Folge hätte. 
tig ausgeſchöpft oder noch beſſer mit einem Sum: 
miſchlauch, den man mit einem Ende in das Gefäß 
einhängt und am anderen ausſaugt ausgehebert 
werden. 


was Undichtigkeiten 


Das Waſſer muß alſo vorſich⸗ 


Aus Welt und Heimat. 


Abſchlußfeier. 
lichen Lehrerſeminar mit deutſcher 
ſprache ein feierlicher Schlußaktus ſtattgefunden. 


lindert. 


einige Damen aus der Stadt erworben, 


Ein großes Verdienſt darum haben ſich 
indem 
Am 25. Juni hat im ſtaat⸗ ſie die Herausgabe der Lebensmittel beſorgten und die 
Unterrichts: | Zubereitung und? Verteilung der Mittage überwachten. 


So haben ſich alle Kräfte zuſammengetan, um 
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Haben wir uns nun ein Gefäß geſchafft, Der Unterricht in den 4 erſten Klaſſen wurde die Ausbildung junger „ die für unſer 


F w 0 ee 


den. 
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Der Volksfreund. — Sonntag, den 3. Juli 1921 


Volk nötiger denn je find, zu fördern. Möge es Zgierzer Deutſchen Progymnaſtums ſtatt. In 
den gemeinſamen Anſtrengungen nun auch noch dem geräumigen Saal verſammelten ſich das 
gelingen, ein Lokal zu finden und ein Schüler: Schulkuratorium, der Lehrkörper, die Eltern und 
heim einzurichten, damit wir mehr Schüler be⸗ Gönner der Schule. Die Feier leitete das vom 
kommen und dadurch auch mehr Lehrer ausbilden Schülerchor ſtimmungsvoll vorgetragene Lied: 
können. L. Wolff. „Lobe den Herrn“ ein. Daraufhin erſtattete der 

Miniſterpräſident Witos hielt am 14. Juni Direktor Bericht über das verfloſſene Schuljahr. 
eine Sitzung im Miniſt ab, an der auch Das Progymnaſium beſuchten am Ende des 
Vertreter der Zeitungen teilnahmen. Der Mini⸗ Schuljahres 168 Schüler und Schülerinnen, der 
ſter für Handel und Fabrikweſen erſtattete Be⸗ Lehrkörper beſtand aus 9 Perſonen. Recht ſchwie⸗ 
richt über den gegenwärtigen Stand der In⸗ rig war die Lage am Anfange des Schuljahres, 
duſtrie. Vor dem Kriege waren in den Fabriken wo der Bolſchewikeneinfall jegliche Schularbeit zu 
Polens 530 000 Arbeiter beſchätigt, im J. 1920 unterdrücken drohte. Doch glücklich legte ſich der 
arbeiteten 266 000, im Jahre 1921 — 340000 Sturm, ohne größere Unterbrechungen Tangten wir, 
Arbeiter. Trotz der vielen Schwierigkeiten wer⸗ dank der treuen Arbeit, am Schulſchluß an. Der 
den immer mehr Fabriken in Betrieb geſetzt. Vorſitzende d | r 6 
Gegenwärtig ſind 60 v. H. in Betrieb. Im dankte der Lehrerſchaft für die bewieſene Liebe 
Hüttenweſen herrſcht noch teilweiſe Stillſtand, ob⸗ und Treue der Schulanſtalt gegenüber und ſprach 
wohl auch hier beſſere Ausſichten vorhanden ſind. die Hoffnung aus, daß im nächſten Schuljahr die 
An Petroleum wurde im J. 1920 — 62 000 Arbeit ebenſo glücklich vonſtatten gehen wird. 
Waggons gewonnen, wovon 35 Tauſend im In⸗ Er gedachte auch des an der Schule ſehr ver⸗ 


gy rat 
errat 


pr 
teilt, 


— 
98 


es Schulkuratoriums, Herr Swatek, 


Mark. 


Nicht von allen unſeren Leſern it der Bezugspreis 
für das zweite Quartal eingegangen, verſchledene 
haben ſogar das erſte Suartal noch nicht bezahlt. 
Wir find daher außeritande, ſolchen Leſern unſere 

kit weiter zu liefern, weng die Nückſtünde 
nicht ſofort eingezahlt werden. 
Mark täglich herausgegeben. Iſt es da ein Wun⸗ 
der, wenn man für einen amerikaniſchen Dollar 
bereits 2000 Mark zahlt, für ein engliſches 


Zeltſch 


7 
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Pfund ſogar über 6000 Mark. Auch das andere 
ausländiſche Geld iſt in demſelben Verhältniſſe 


geſtiegen: ein franzöſiſcher Franken wird mit 128 
Mark bewertet, eine deutſche Mark mit 36 poln. 
Auf der ſchwarzen Börſe ſind die Preiſe 
noch höher. 

Neue Monatsſchrift. Schon öfters haben 
wir von der völkiſchen Regſamkeit und Tüchtigkeit 


land, 27 Tauſend im Ausland verbraucht wur⸗ 
Salz wurde 21000 t (t = 60 Pud) ge⸗ 
wonnen, wovon % nach dem Auslande beſördert 


unſerer Stammesbrüder in Kleinpolen (Galizien) 
berichtet. Heute bringen wir allen Völkiſchdenken⸗ 
den die frohe Nachricht, daß in Lemberg (Lwow) 
eine neue deutſche Monatſchrift erſcheint, die der 


dienten Herrn Wilhelm Hoffmann, wie auch des 
allzeit mit Rat und Tat einſpringenden Herrn 
Auguſt Sitka in dankenswerter Weiſe. Darauf 


geſtellt, wie auch 480 Motorpflüge, dazu 3200 Polen. 


geſprochen wurde, viel zur Beruhigung der auf⸗ 


wurden. Die Kohlengewinnung hat letzte Zeit gelangten die Zeugniſſe der Schüler zur Vertei⸗ 
einen erfreulichen Aufſchwung genommen, ſie er⸗ lung. Manche von den beſonders Fleißigen wur⸗ 
reicht 87 v. H. der Vorkriegszeit. Das Bahn⸗ den mit Büchern belohnt. Mit dem Liede „Kommt, 
weſen beginnt zu geſunden. Unlängſt bekam Po⸗ laßt uns gehn ſpazieren“ fand die Feier ihr Ende. 
len aus Deutſchland 208 Lokomotiven, in Kürze L. K 

ſollen noch 263 folgen, ſo daß die Zahl der Per⸗ 


Nationale Autonomie der Deutſchen in 


fonenzüge ſich ums Doppelte vergrößern wird. Litauen und Lettland. Es gibt wohl keinen 
Vom 1. Juli iſt eine 50% Erhöhung des Fahr⸗ Staat in der Welt, der ausſchließlich von Ange⸗ 


preiſes feſtgeſetzt worden. In der Landwirtſchaft hörigen eines Volkes bewohnt wäre. Der wirt⸗ 
iſt ein ſtarker Umſchwung zum Beſſeren zu ver⸗ ſchaftliche Kampf ums Daſein und die verſchie⸗ 
zeichnen. Gab es im J. 1918 in Polen 7 Mil⸗ denen mit mehr oder minder großem Landerwerb 
lionen Morgen Oedland, jo werden gegenwärtig verbundenen Kriege haben es mit ſich gebracht, 


x 


— 


nur ſehr kleine Flächen bei Bialyſtok und Hru⸗ daß neben der ureingeſeſſenen Bevölkerung überall 
bieſchow 


nicht beackert, in Kleinpolen liegen auch Fremdſtämmige in anſchaulicher Anzahl 
350 000 Morgen brach, etwas mehr in Litauen wohnen. So wohnen z. B. in der Tſchechoſlo⸗ 
und Wolhynien. Der Staat hat der Landwirt⸗ wakei neben Tſchechen und Slowaken in beträcht⸗ 
ſchaft 31000 demobilifierte Pferde zur Verfügung licher Anzahl Deutſche, Magyaren, Ruthenen und 
Ein jeder dieſer Volksſplitter verlangt 
Eiſenbahnwagen Getreide, 3800 Bahnwagen Kar⸗ von den Tſchechen Achtung feiner Sprache und 
toffeln. Im laufenden Jahre wurden insgeſamt nationalen Eigenart. Wenn nun die Lenker eines 
um 678 000 Hektare Land mehr bearbeitet als Staates auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtehen 
im Vorjahre. Der Stand der Saaten iſt in und Treue und Liebe zum Staate bei den Fremd⸗ 
ganz Polen gut. Wenn das Wetter weiter gün⸗ ſtämmigen pflegen wollen, werden ſie ſolchen Be⸗ 
ſtig bleibt, fo können wir eine ausgezeichnete ſtrebungen nicht entgegentreten. Ein jeder Menſch 
Ernte erhoffen, deren Ertrag die Bedürfniſſe in hat ein Anrecht auf unſere Erde, folglich auch 
Stadt und Land decken wird. — So weit der jedes Volk auf ſeine Sprache, ſeine Sitten und 
Bericht des Miniſterpräſidenten. Ob auch die Eigenarten. Am beſten ſcheint man dies in Ru⸗ 
guten Prophezeiungen in Zukunft zutreffen wer⸗ mänien zu verſtehen. Die dort wohnenden Deutſchen 
den, wer kann es mit Beſtimmtheit ſagen? Je⸗ längſt haben ſchon ihre nationale Autonomie erhalten. 
denfalls ſollte dieſe Sitzung, wo über die gegen⸗ Man verſteht darunter vor allem das Recht, 
wärtige Lage der Induſtrie und der Landwirtſchaft fein Schul⸗ uno Bildungsweſen nach eigenem Gut⸗ 
dünken auszubauen und zu leiten. Jetzt ſcheinen 
auch manche unſerer anderen Nachbarn dieſen 
Weg beſchreiten zu wollen. Neulich erſt wurde 
die Forderung von den Deutſchen Litauens er⸗ 
hoben. Bei der Beratung des Etats des Kul⸗ 
tusminiſteriums verlangte der einzige deutſche Ab⸗ 
geordnete im litauiſchen Sejm die Anſtellung eines 
deutſche Schulviſitators (Schulinſpektors). Wohl 
ſtreubte ſich der Regierungsvertreter eine zeitlang, 
ſchließlich aber wurde der Antrag dennoch mit 38 
gegen Stimmen angenommen. Zu bemerken 
wäre noch, daß die Deutſchen in Litauen nur 
etwa 66000 Seele ſtark ſind. 


geregten Gemüter beitragen. Es ſoll auch dem 
Ausland gegenüber unſer derzeitige wirtſchaftliche 
Stand in ein vorteilhafteres Licht gerückt werden. 
Wird dies aber zur Hebung unſerer Mark bei⸗ 
tragen? L. 
Der Staatschef Joſef Pilſudski machte An⸗ 
fang Juni eine Reiſe nach Pommerellen, wo er 
die Städte Bromberg, Graudenz und Thorn be⸗ 
ſuchte. Ueberall wurden militäriſche Paraden ab⸗ 
gehalten, Feſteſſen gegeben. Zahlreiche Abord⸗ 
nungen der ſtädtiſchen Selbſtverwaltungskörper, 
der Innungen, der Vereine begrüßten das Landes: 


1 
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oberhaupt. In Bromberg empfing unter anderen Ebenſo wird jetzt im lettiſchen Sejm über die 
der Staatschef eine Abordnung der deutſchen Be- nationalen Minderheiten beraten. Grundſätzlich 
völkerung. Landrat Naumann trug in einer län: wurde die Nolwendigkeit eines ſolchen Geſetzes 


geren Rede, die in deutſcher Sprache ge 


0 


halten 
wurde, die Nöte und Sorgen der deutſchen Bür⸗ 
ger vor, worauf der Staatschef verſprach, die 
Klagen und Uebergriffe eingehend zu unterſuchen. 
Zu dieſem Zwecke ſoll ein beſonderer Bevollmäch⸗ 
tigter in Bromberg erſcheinen und die Mißbräuche 
am Orte prüfen. Wäre doch ſeine igkeit von 
Erfolg! 

Schulſchlußfeier. Am Sonnabend, den 18. 
Juni, fand im Gemeindehauſe der evangeliſchen 
Gemeinde zu Zgierz die Jahresſchlußfeier des 


anerkannt und mit der Ausarbeitung 
dere Kommiſſion betraut. 

Anſere Valuta. Immer höher ſteigt die 
Hochflut des Papiergeldes und mit ihr ſteigen 
unaufhörlich die Preiſe. Am 31. Dezember 1919 
befanden ſich erſt 5 Milliarden polniſche Mark 
im Umlauſ. Ein Jahr ſpäter, am 31. Dezem⸗ 
ber 1920 bereits 45 Milliarden. Noch 4 Mo⸗ 
nate 10 Tage ſpäter, am 10. Mai 1921, war 
dieſe Summe auf 90 Milliarden herangewachſen. 
Seit dieſer Zeit wird etwa eine halbe Milliarde 
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eine beſon⸗ 
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räumt werden. 


Sache des Deutſchtums in Galizien dienen ſoll. 
Die neue Zeitſchrift heißt „Flamberg“ und koſtet 
halbjährlich 60 Mark. Der Bezugsort: Lwöw, 
Zielona 9. 


| 


Wochenſchau. 


ı Inland. Immer noch iſt unſer Auge auf 
die Oberſchleſiſche Frage gerichtet. Zwar hat 
man die baldige Regelung dieſer ſtrittigen Frage 
in der kürzeſten Zeit angekündigt, doch iſt bis 
zum heutigen Tage noch kein Endreſultat bekannt. 
Wie lange wir darauf noch werden warten müſſen, 
iſt jetzt nicht vorauszuſehen. Hoffentlich werden 
die Welteinteiler doch endlich zur Einſicht gelan⸗ 
gen, daß ſie durch das Verzögern dieſer für un⸗ 
ſer Land jo wichtigen Angelegenheit nur ſchaden. 
Die amtlichen Abſtimmungszahlen ſind von der 
interalliierten Kommiſſion in Oppeln veröffentlicht. 
Danach haben 60 Prozent der Abſtimmenden für 
Deutſchland geſtimmt. Von ſämtlichen Gemein⸗ 
den haben 75 Prozent eine deutſche Mehrheit er⸗ 
halten. In drei Wahlkreiſen: Kreuzburg, Leob⸗ 
ſchütz und Oberglogau gibt es nach der amtlichen 
Feſtſtellung überhaupt keine Gemeinde mit polni⸗ 
ſcher Mehrheit. Eine einzige Stadt im ganzen 
Abſtimmungsgebiet weiſt eine polniſche Mehrheit 
auf, nämlich: Alt⸗Berum im Kreiſe Pleß, wo 
1172 polniſche und 255 deutſche Stimmen ab⸗ 
gegeben wurden. Kämpfe der ſtreitenden 
Parteien ſollen nun doch ihren Abſchluß finden. 
Am 27. Juni unterſchrieben Hoefer, der General 
des deutſchen Heimatſchutzes und der polniſche 
Aufſtändiſche Warwas einen Räumungsvertrag. 
Danach ſoll Oberſchleſien bis zum 5. Juli ge⸗ 
Ungeachtet deſſen aber fanden in 
Beuthen am 28. noch ſehr heftige Kämpfe ſtatt. 
Wie verlautet, wollen die Herren, die das Los 
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Oberſchleſiens in der Hand haben, Deutſchland 


und Polen veranlaſſen, ſich gegenſeitig durch di⸗ 
rekte Verhandlungen zu verſtändigen. Falls aber 
keine Verſtändigung unter den beiden Mächten 
ſtattfinden ſollte, wird das Urteil von den Allier⸗ 
ten gefällt werden, dem ſich beide Mächte zu fügen 
haben werden. Wenn man von einer Willens⸗ 
äußerung des Volkes ſprechen darf, ſo iſt die 
Oberſchleſiſche Frage durch die Abſtimmung eigent⸗ 
lich ſchon gelöſt. Es handelt ſich jetzt alſo nur 
noch darum, den Streit zwiſchen den beiden Par⸗ 
teien zu ſchlichten. Wir wollen hoffen, daß dies 
recht bald der Fall ſein wird. Dann dürfte ſich 
auch unſere Valuta wieder beſſern. 
Die Kriſis im Miniſterrate iſt immer noch 
nicht ganz gehoben. Der Innenminiſter Skulski 
iſt zurückgetreten, an ſeine Stelle wurde der Woje⸗ 
Wladyslaw Raczkiewicz 


der 


ci 


wode von Nowogrudek 
berufen. Als Kandidat für den Poſten der Ver⸗ 
N 9 


Finanzminiſter Steczkowski jedoch verfichert, 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 3. Juli 1921. 


pflegungsminiſters wird der Abgeordnete Grend⸗ 
zielski von der Polniſchen Volkspartei genannt. 
Zum Vizeminiſter ſoll Abg. Stapinski ernannt 
werden. 

Unſere Valuta iſt in den letzten Tagen rapid 
geſunken und ſinkt leider noch weiter und dem⸗ 
gemäß ſind auch die Preiſe ſtark geſtiegen. Der 
daß 
dies nur eine vorübergehende Erſcheinung ſei. 
Polen müſſe allerdings das Gleichgewicht in 
ſeinem Haushalte herſtellen, das heißt die Aus⸗ 
gaben mit den Einnahmen in ein normales Ver⸗ 
hältnis bringen. Wenn der Sejm und die Ber 
völkerung ihre Aufgabe verſtehen und erfüllen, ſo 
werde ſchon im Jahre 1922 ein normales Budget 
erreicht werden können. Die Grundlage dazu ſei 
eine auswärtige Politik, die fi, den wirklichen 
Verhältniſſen anpaßt, und eine Herabſetzung des 
Militärſtandes. Der Miniſter ſei überzeugt, daß 
es ihm gelingen werde, die diesjährige Minder⸗ 
einnahme zu decken und ſogar die im Umlauf be⸗ 
findlichen Papiernoten der polniſchen Landesdar⸗ 
lehenskaſſe zu verringern. Die Einnahmen des 
Staates wachſen von Monat zu Monat, und zwar 
in ſteigender Progreſſion. 

In der vergangenen Woche beſuchten mehrere 
een aus den jungen Baltiſchen Staaten 
unſer Land, um es kennen zu lernen und mit 
uns Handelsbeziehungen anzuknüpfen. Für un⸗ 
ſere wieder neu auflebende Induſtrie wäre dies 
nur freudig zu begrüßen. Die 16 Vertreter der 
verſchiedenen in Finnland, Eſtland und Lettland 
erſcheinenden Zeitungen wurden denn auch ſowohl 
in Warſchau wie auch in Lodz, in Krakau und 
Lemberg von den Behörden und hieſigen Preſſe⸗ 
vertretern ſehr entgegenkommend aufgenommen. 
Man führte die lieben Gäſte in die Fabriken, ver⸗ 
anftaltete ihnen zu Ehren Feſteſſen und feierte ſie 
in ſchwungvollen Anſprachen. 

Die in Bromberg und an andern Orten ſtau⸗ 
gefundenen Pogrome haben nun glücklicherweiſe 
aufgehört. Unſere Sejmabgeordneten, die in dieſer 


Angelegenheiten bei der Regierung Schritte unter⸗ 


nommen hatten, haben die Zuſicherung erhalten, 
daß dieſe unliebſamen Vorfälle unterſucht und die 
Schuldigen beſtraft werden ſollen. Auch die pol⸗ 
niſche Preſſe verurteilt die Pogrome und bezeich⸗ 
net ſie als für das Anſehen des polniſchen Staa⸗ 
tes durchaus ſchädliche Erſcheinungen. 


Ruſzland. Die Somjetregierung ſtand 


ſchon längere Be mit Japan au Bee | 
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erklärt. 


erhielt 


Fuße. Japan wurde beſchuldigt, 

Nun hat letztere an Japan den Krieg 
Von eigentlichen Kriegsoperationen hat 
man aber bisher noch nichts erfahren. Ob dieſer 
Krieg nicht den endlichen Sturz der Somjetregie- 
rung herbeiführen wird, ähnlich wie der deutſch⸗ 
ruſſiſche Krieg den Sturz des Zaren gebracht hat? 


zu haben. 


Auch Griechenland, das bisher immer in einem 


ſehr freundſchaftlichen Verhältniſſe zu Rußland 
geſtanden, ſoll einigen Zeitungsnachrichten zufolge 
an Rußland den Krieg erklärt haben. 
alſo wieder Krieg: Griechenland mit der Türkei 
und mit Rußland und dieſes mit Japan. 
16. Juni lief in Petersburg der deutſche Dampfer 
„Fehmarn“ ein, der als 


den Aufſtand 
gegen die Sowjetregierung in Sibirien unterſtützt 


Es iſt 


Am 


amtliche Gefallenen abgenommene Papiere tollen 
das ſorgfältig nachgeprüfte Material der Anlage 


geliefert haben. — Zum Vertreter Deutſchlands 
in Moskau wurde der Chef des Departaments 


Auswärtigen Amte Dr. 
Weidenfeld ernannt. Er ſoll weitgehende Voll⸗ 
machten von der deutſchen Regierung erhalten. 
Ihm werden Vertreter der deutſchen Großinduſtrie 
beigegeben werden. In Berliner Kreiſen rechnet 
man mit der Möglichkeit, daß in nächſter Zeit 
beſondere Delegierte zur Gründung von Filialen 
und Ausſtellungen deutſcher Handelshäuſer in 
Rußland abgeſandt werden werden. Es iſt auch 
die Abſendung einer größeren Anzahl von Ar: 


für Außenhandel im 


beitern geplant. 


zweites Schiff und als 


erſter deutſcher Dampfer in Petersburg weilte. 


von einem 
burg feſtlich empfangen. 
ſtadts hißte der Dampfer die deutſche Flagge und 
wurde von den ruſſiſchen Kriegsſchiffen mit Mu⸗ 
ſik und Hurrarufen begrüßt. Petersburg liegt 
furchtbar verödet und verwahrloſt da. 
verwahrloſt iſt der Hafen und die Fahrrinne. Auf 
den Straßen ſieht man nur wenige zerlumpte 
Menſchen. 


Torpedoboot erwartet und in Peters⸗ 


Das Schiff wurde am 1. Juni vor Kronſtadt 
den 
Beim Paſſieren Kron⸗ 


England. Der Streik der Bergarbeiter 
kann nun als beendet angeſehen werden. — Eng⸗ 
land ſtrebt eine Verſtändigung mit Japan und 
Vereinigten Staaten an. Dem ſteht aber 
das geſpannte Verhältnis zwiſchen Japan und 
Nordamerika entgegen. Doch will England den 


Vertrag mit Japan nicht unterſchreiben, ſolange 
dieſes ſich nicht endgültig mit den Vereinigten 


Ebenſo 


Die Gaſthäuſer und Läden ſind ge⸗ 


ſchloſſen, im Schleichhandel werden für ein Pfund 


Butter 45 000, für ein Pfund Brot 12000 So: Wolf, Glowinsk, 50, J. Naß, Glowinsk, 40, Darabanow. 


Der Steward des „Fehmarn“ 
deutſche 


wjetrubel gezahlt. 
für drei 


Staaten ausſöhnt. 


Spenden. 


Zur Unterſtützung unſerer Wochenſchrift gingen uns 
zu: von Herrn O. Somſchor, Warſchau, 880 Mk., T. 


Rypin, 40, K. Rotzal, Gniazdek, 20, G. Kühn, Sumowka, 


Papiermark mehrere 


Tauſend Sowjetrubel, die gleich auf ganze Bo⸗ 


gen gedruckt waren. 
liegen ſtill; nirgends wurde gearbeitet. 
völkerung zeigte ſich ſehr deutſchfreundlich. 
Deutſchland. Das große 
des Krieges berechtigtes Auffehen erregte und 
das eine lange Zeit für verſchollen galt, wurde 
nun im 
ſchen Kreuzer in Grund gebohrt. 
Regierung übermittelte der 
eine Note, die auch den Regierungen in London, 
Paris und Rom übergeben wurde. Der 


Die deutſche 


Botſchafterkonferenz 


Alle induſtriellen Anlagen 
Die Be⸗ 
unſeren innigſten 2 


Unter ſeeboot 
Deutſchland“, deſſen Fahrt nach Amerika während 
5 ſch en J 0 Urzeczow, 80, durch Herrn 
decz, 538.80, (Opfer in der Kirche), durch Herrn Paſtor 
Bergmann. Chelm 1 200. 

Kanal La Manche von einem franzöſi⸗ 


Note iſt 


eine Zuſammenſtellung von Nachrichten beigegeben, 
durch die erwieſen wird, daß die polniſche Armee 


den Aufftand in Oberſchleſien mit alle Mitteln 


13, 15, 17 bis 21, 23, 45 bis 48. 


unterſtützt. Ausſagen von Gefangenen und Ueber⸗ 


läufern, zum Teil aufgenommen von Major 
Creaſy, „Liaſon Officer wirth the German 
hing genen in Kr — 5 — ſowie 


N II orten 


gehen heute alle Preiſe in die Höhe. 
Wer ſofort kauft, kauft billig! = 


Von 
zu den alten Preiſen abgebe, habe ich auf Lager: 
Pflüge, Zickzack⸗Eggen, Federeggen, Kultivatoren 5 u. 
7 zinkig, Häckſelmaſchinen, Rübenſchneider, Kartoffel⸗ 
dämpfer, Pferderechen, Putzmühlen, Breitſtrohdreſch⸗ 
maſchinen, Milchſeperaloren, Häckſelmeſſer, Senſen uſw. 


Edmund Ritel, Cod, Beititaueritt. 234 


prediqtbüher, Gebet und Andachtsbücher 
Geſangbücher 


empfiehlt in großer Auswahl 
zu mäßigen Preiſen 


die Buch⸗ und Kunſthandlung 
H. Nikel, Lodz, Nawrotſtr. 2 


und Petrikauerſtr. 234. 


ſein wollen, 


f ſcheinenden 


den billig eingekauften Maſchinen, die ich noch 


| Druckerei und Verlag G. m. b. 9. 


| Wenn Sie für billiges Geld täglich über 
die wichtigſten politiſchen und allgemeinen Er⸗ 
eigniſſen des In⸗ und Auslandes unterrichtet 
ſo beſtellen Sie den täglich er⸗ 


„Kujawiſchen Voten“ 


Tageblatt für Stadt und Land. 


Bezugspreis Mt, 90.— vierteljährlich einſchlleßlich 
„Kujawiſcher Bote“ 


Beſtellgeld. Man wende ſich an: 


Inowr oclaw. 


Ein tüchtiger 


wird für die i 
ſucht. Gehalt laut Uebereinkommen. 
werden an das Kirchenkollegium erbeten. 


Ein erfahrener 


Lehlei und Kuntol 


mit guter Se nean ſucht eine beſſere Lehrer⸗ 
Ange⸗ 


ſtelle auf dem Lande oder in der Stadt. 
bote unter „Staalslehrer“ ſind an den Heraus⸗ 
geber dieſes Blattes zu richten. 


ev.⸗luth. Gemeinde Pabianice ge- 
Offerten 3 


10, Lehrer Treichel, Witkowo, 40, Lehrer Restau, Mar: 
janka, 133, aus Bednary: J. Bauer 40, F. Beilſtein 
30, W. Beilſtein 30, Sch. Quaſt 30, J. Beilſtein 40, 
Chr. Wolff 40. 

Den hodjberaigen Spendern ſprechen wir hiermit 
Dank aus. 

Für bedürftige Seminariiten gingen ferner ein: 
durch Herrn Faſtor Buſe, Jlow aus der Schul⸗ 
gemeinde Konſtantynow 630 Mk, durch Herrn Kober, 
Lehrer E. Wirſchke, Prze⸗ 


Allen freundlichen Gebern und Samir dankt 
herzlich J. Raths Seminarlehrer. 


Zu kaufen geſucht: 


— 


„Der Volksfreund“ Ig. 1. 1919: Nr. 1 bis 


Angebote 
unmittelbar erbeten an 
Deutſche Bücherei, Leipzig. 


Schmechel & Rosner 
Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 100 


die Drei eigen. 


trotzdem verkaufen wir die billig eingefauf- | 
ten Waren jolange der Vorrat reicht, 


zu den früheren Preiſen: 


Damen⸗Kleider 
aus Etamin in großer Auswahl, 3000,— 
2500.—, aus le 3000.— 2250.—, 
1950.—, 1450.— 


Etamin⸗Bluſen 8 f 
beſonders billig, 850.—, 790.—, 620. 


Damen⸗Mäntel 
neueſte Faſſons 6500.—, 3500.—, 
aus Koverkort 9500.—, 8500.—. 


Penützen Sie dieſe günſtige Gelegenheit. 


Filiale: Petrikauerſtraße Nr. 160 


Druck des Verlags hauſes „Kompaß“, Rowratfir. 28. 4 


